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Feindliche Ausstellung gegen die Fesinng Eheedonrg
Angriffe am LSdraad der BrSckeukopffront

Berlin , 21. Juni . Nach dem mißlungenen Handstreich aus
Hafen und Festung Cherbourg am ersten Jndastonstage haben
die Nordamerikaner volle 14 Tage gebraucht , um sich dem
Außenbezirk von Cherbourg zu nähern , weitere barte und
schwere Verluste wird es den Feind kosten, bis er auch nur
die Ausgangsstellungen für den eigentlichen Angriff aus
Cherbourg erreicht hat . Unsere Sicherungen machen ihm
schwer zu schaffen. Das bergige Gelände erleichtert ihnen den
Widerstand gegen die nördlich Barneville und St . Sauveur
vorgestoßenen nordamerikanischen Kräfte und bietet zahlreiche
Möglichkeiten zu überraschenden Gegenstößen . Der Gegner
sucht sein Vordringen durch rollende Luftangriffe zu beschleu¬
nigen . Wahllos zWjtrümmert er die blübendey Dörfer , ganz
gleich, ob sie vor den Angriffsspitzen oder abseits der großen
Straßen liegen. Er will zerschlagen und vernichten , um dann
den menschenleeren Raum verlustlos zu besetzen. Wo immer
aber Panzer und motorisierte Verbände in die verwüstete
Landschaft eindringen , schlägt ihnen das Feuer unserer Gre¬
nadiere und Panzer entgegen . Sie vereitelten am Dienstag in
erbitterten Kämpfen den westlich Valognes angesetzten Um-
fassungs - und Durchbruchsversuch , bezwangen den Feind noch
im westlichen Küstenabschnitt bei verlustreichen Erkundungs¬
vorstößen und lieferten ihm an der Ostküste, als er auch dort
am Sinopo -Bach zum Angrisf antrat , blutige Kämpfe. Un¬
berührt von den. in Massen fallenden Bomben blieb auch der
Widerstand unserer Küstenwerke, die durch gut liegende Sal-

— Steigende Verluste der Znvafiousflotte
ven die sich der Nordküste nähernden feindlichen Kriegsschiffe
Vertrieben . Am südlichen Sperriegel versuchten die Nordame¬
rikaner ebenfalls ihren Einbruchsraum zu erweitern , nachdem
sie am Vortage an mehreren Stellen zwischen Portbeil und
dem Wald von Limore verlustreich abgeschlagen worden
waren , richteten sie ihre neuen Angriffe chm Dienstag gegen
den Abschnitt nordwestlich Carentan , sie glaubten aus einer
alten bei Vindefontaine noch bestehenden Eiubruchsstelle wei¬
ter nach Westen Vordringen zu können. Der sofort einsetzende
deutsche Gegenstoß zerschlug den feindlichen Angriffskeil und
im Nachstoß gegen den weichenden Gegner bereinigten unsere
Truppen auch noch die alte Einbruchsstelle . Vor Vindefontaine
und dem benachbarten Pretot liegen zahllose gefallene Nord¬
amerikaner.

Auch die in der Seinebucht liegenden oder im Kanal ope¬
rierenden feindlichen Nachschub- und Landungsflotten hatten
neue Verluste . Durch die jüngsten Angriffe unserer Kampf¬
flieger erhöhten sich die dem Gegner seit 6. 6. durch Luftwaffe,
Marine - und Heeresverbände beigebrachten Schiffsverluste
ohne Berücksichtigung der Ausfälle durch hochgehende Minen
und der Hunderte kleinerer Landungsfahrzeuge auf 43 Kriegs¬
schiffe, vom schweren Kreuzer bis zum Schnellboot , und auf
110 Transporter , Frachter , Tanker und Panzerlandungsboote
mit einer Gesamttonnage von rund 480 000 BRT . 27 Kriegs¬
und 29 Handelsschiffe wurden versenkt, die übrigen so schwer
beschädigt, daß sie ans lange Zeit unbrauchbar sind.

..Den Feind vernichtend ru Magen"
Deutsch-japanische Kampfentschlossenheit— Telegrammwechsel zwischen Führer «nd Ministerpräsident Tajo

Berlin,  21 . Juni . Der japanische Ministerpräsident
Tajo  hat dem Führer in einem Telegramm aus Anlatz der
ersten erfolgreichen Schläge gegen die anglo -amerikanische In¬
vasion in Europa erneut Japans Entschlossenheit zum Aus¬
druck gebracht, seinerseits alles daran zu setzen, um die ge¬
meinsamen Feinde vernichtend zu schlagen und den Endsieg zu
erringen.

Der Führer  dankte dem japanischen Ministerpräsiden¬
ten Tojo in einem Telegramm , in dem er seiner Uebcrzeugnng
von dem endgültigen Sieg und seine Genugtuung darüber
ausdrückte, datz Japan im gleichen Geist entschlossen ist, die
Feinde Deutschlands , und Japans bis . zur Vernichtung zu be>
kämpfen.

*

Ebenso fand zwischen Reichsaußenminister v. Ribben-
trop  und dem japanischen Außenminister Schigemitsu
ein in herzlichen Worten gehaltener Telegrammwechsel statt,
in dem der unbeugsame Wille zum Ausdruck kam. den anglo-
nmerikanischen Angriff siegreich zurückzuschlagen.

Weitere schwere Verluste üer Amerikaner auf Saipan
Tokio, 21. Juni . Weitere schwere Verluste der auf Saipan

gelandeten feindlichen Truppen werden in Tokio durch neueste
Frontberichte bekannt . Den Japanern ist es sogar gelungen,
wie es in dem Bericht heißt , auf See die Landungstruppen
mit Booten zu umgehen und hinter ihrem Rücken zahlreiche
Tanks zu landen , die einen besonderen Anteil an den Abwehr¬
erfolgen haben . In unaufhörlichen Nachtangriffen stoßen
insbesondere kleinere Einheiten bis tief in die feindlichen
Reihen vor . Die schweren Küstengeschützeder Japaner auf der

Nachbarinsel Tinian beschießen ständig die feindlichen Trup¬
penansammlungen in Saipan und die dortigen Artilleriestel¬
lungen der Amerikaner , die jedoch, wie die Berichte weiter
besagen, noch immer Verstärkungen landen und unter Bom¬
berschutz bis in die Nähe eines japanischen Stützpunktes im
Südteil der Insel gelangen konnten . Auch einige schwere Ge¬
schütze konnte der Feind an Land bringen , dagegen konnten
jedoch die Japaner ihre Positionen auf den für die Beherr¬
schung der Insel so wichtigen Höhenstellungen konsolidieren,
von denen aus die Gegenstöße erfolgen , die häufig zu erbitter¬
ten Nahkämpfen führen.

Zu der vom japanischen Hauptquartier am Dienstag ge¬
meldeten Versenkung eines amerikanischen Schlachtschiffes bei
den Marianen -Jnseln werden folgende Einzelheiten bekannt:
Es handelt sich um ein 45000 Tonnen großes modernes
Schlachtschiff, das zur Iowa -Klasse gehörte . Die Versenkung
erfolgte bei der Insel Guam . Bei einem der schwerbeschädig¬
ten Schlachtschiffe handelt es sich um eines vom Typ Nord¬
carolina , welches 35000 Tonnen groß ist. Dieses Kriegsschiff
erhielt schwerste Treffer am 15. Juni in den Gewässern der
Marianen . Zwei der vier Flugzeugträger , die entweder schwer
beschädigt oder in Brand geworfen wurden oder schwere
Schlagseite aufweisen , gehören zu der 24 000 Tonnen großen
Essex-Klasse; bei einem dritten handelt es sich um einen umge¬
bauten 10 000 Tonnen -Kreuzer der Jndependence -Klaffe. Von
den beiden versenkten Kreuzern gehören einer zu einer großen
Type , während sich unter den vier beschädigten drei schwere
Kreuzer befinden . Wie der Bericht besonders unterstreicht , han¬
delt es sich bei diesen Angaben um sorgfältig überprüfte und
bestätigte Einzelheiten.

„Gefährlichste Waffe"
E«glischs Eingeständnisse znr neue« deutsche« Waffe
Die britische Regierung hält nach wie vor die verschärf¬

ten Zensurbesttnnnungen für die Berichterstattung über
Einsatz und Wirkung der neuen deutschen Waffe aufrecht.
Trotzdem schlüpfen durch den eisernen Vorhang , den die
Zensoren vor die Nachrichtengebung gelegt haben, dann und
wann Nachrichten hindurch, die klar erkennen lassen, Saß
die pausenlose Beschießung  Londons und Sttdeng-
lands ihre Wirkung nicht verfehlt.

So stimmen schwedische Eigcnmelüungen aus London
darin überein , daß die neue deutsche Waffe unbestreit¬
bar starken Eindruck beim englischen Volk  ge¬
macht hat. Am deutlichsten wird die Zeitung „Morgon
Tiöningen ", die schreibt, die psychologische Wirkung der
„Robot -Flugzeuge " trete heute bereits klar zu tage. Man
könne festesten, daß sich die deutschen Sprengkörper zu einer
der gefährlichsten und verhängnisvollsten
Waffen  entwickelten , die Deutschland jemals gegen Eng¬
land gerichtet habe. Der Korrespondent des Stockholmer
Blattes betont , daß sich diese Ansicht auf einen zweitägigen
Besuch in süüenglifchen Orten gründe.

Auch englische Blätter gehen etwas aus ihrer bisheri¬
gen Zurückhaltung heraus und gestehen mehr oder weniger
offen, daß die Wirkung ' der deutschen' Sprengkörper er¬
hebliche Beunruhigung hervorruft.  Der Luft-
waffenkorresponöent des „Daily Herald ", Geschwaüerkom-
Mandant Charles Bray , schreibt, das „Robot -Flugzeug"
könne beträchtliche Explosivbomben mit sich nehmen : er gibt
der Vermutung Ausdruck, datz die Deutschen Flugzeuge
dieser Art vermutlich in verschiedenen Ausfüh¬
rungen  besäßen.

„Daily Herald " findet in einem Leitartikel den Mut
zu dem Geständnis : „Es ist ganz klar , wir haben bis jetzt
kein Mittel zur Bekämpfung  der neuen .Raketen¬
bombe. Wir befinde» uns erst im Stadium des Experimen-
tierens ." Auch der Berichterstatter des „Daily Telegraph'
läßt burchbltcken, daß die Wirkung der deutschen Spreng¬mittel sebr beträrktliw ist Sa bade eines der ..Alua .ieuae

das ans einen wichtigen Verkehrsknotenpunkt
fiel, in großem Umkreis alles verwüstet . Andere englische
Blätter unterstreichen die Schockwirkung, die die neue deut¬
sche Waffe ausgelöst habe und sprechen von „beträchtlichen
Störungen ", die in England verursacht worden seien.

"Znvasionsraum viel zu eng
London : Warten anf gute Nachrichten „unerträglich"

Die Unzufriedenheit in der englische» Öffentlichkeit
über den langsamen Gang der Operationen in Nordfrank¬
reich verstärkt sich von Tag zu Tag . Jetzt müsse die alliierte
Offensive in der Normandie unweigerlich eine schwie¬
rige Zeitspanne  durchwachen , schreibt „Scrutator in
einer Betrachtung zur Invasion in der „Sunday Times ".
Nur an zwei oder drei Stellen sei es den Jnvasionstrup-
pen bisher gelungen , tiefer in die Normandie einzudringen,
als ihre Schiffsgeschütze reichten. Das bedeute, daß der
ihnen zur Verfügung stehende In vastonsraum noch
viel zu eng  sei , um genügend Bewegungsfreiheit zu
größeren Manövern zu bieten.

Cyrill Falls , der bekannte englische Milttärkritiker , be¬
glückwünscht sich in der Wochenschrift „Jllustrated London
News " selbst dazu, baß er es bisher noch nicht wagte , zum
Kampfgeschehen in der Normandie Stellung zu nehmen.
Man müsse noch immer sagen, daß vor den Alliierten sich
noch riesige Hindernisse  auftürmten . Vor allem
müsse man sich vergegenwärtigen , daß auch unter dem Ge¬
sichtswinkel des Nachschubs  das zweite Stadium der In¬
vasion, in dem die Alliierten jetzt stecken, schwieriger
lei als das erste.

Die Wochenschrift „Sphere " schreibt, das Warten
aus Nachrichten von der Jnvasionsfront sei fast uner-
lräglich.  Stunde sür Stunde , ja Minute für Minute
sehne sich heute jeder in England nach Anzeichen, daß baS
Unternehmen gut gehe.

Das Jnvasionsprogramm der Alliierten sei bereits um
mindestens zwei bis drei Wochen verzögert , schreibt die
spanische Zeitung „Jnformaciones ". Nach wie vor sei die
überlegene Ruhe .der deutschen Führung be¬
wundernswert.

Finnland im Kampf
Wieder steht das finnische Volk in schwerem Kampf

gegen seinen östlichen Erbfeind und Bedränger . Aufs Neue
hat die Sowjetunion ihre erdrückende Uebermacht an Trup¬
pen und Kriegsmaterial gegen das kleine Finnland ein-

, gesetzt, um nach so vielen vorausgegangenen politischen und
militärischen Ueberwältigungsversuchen ihr völkermörderi¬
sches Ziel zu erreichen. Der bolschewistische Großangriff
auf der Karelischen Landenge hat die finnische Wehrmacht
zu hartem Verteidigungskampf  gegen de« mos-
kowittschen Koloß gezwungen , in dem der tapfere , aufrechte
Selbstbehauptungswille und Freiheitsgeist der finnlänöi-
schen Nation einer neuen , schweren Feuerprobe unterwor¬
fen wird . Dies gibt Veranlassung , einen Blick auf die
Vorgeschichte  des neuen Abschnittes des finnischen Rin¬
gens nm Leben und Zukunft zu werfen.

Das Herausboxen Finnlands aus dem Krieg gehöre
zu den Beschlußfassungen der berüchtigten Konferenz von
Teheran.  Man erinnert sich der ebenso entehrenden , wie
vernichtenden Bedingungen , die Moskau in seinen sogenann¬
ten Waffenstillstandsangeboten der Negierung in Helsinki
gestellt hat . Die anglo -amerikanische Diplomatie , besonders
aber bas Weiße Haus , haben damals alle Minen springen
lassen, um mit den raffinierten Mitteln der Täuschung und
des hinterlistigen Betrugs Finnland den wahren  Charak¬
ter der bolschewistischen Forderungen zu verschleiern : außer¬
dem aber wurde mit den Hausknechtsmethodcn zügelloser
Drohungen und Erpressungen gearbeitet . In die Mechanik
der Beeindruckung und Einschüchterung Finnlands wurden
damals auch gewisse Kreise in Schweden eingeschaltet. Finn¬
lands Regierung und Volk haben aber , durch Erfahrung
gewitzigt, erkannt , daß es sich um nichts anderes als um
eine Generaloffensive zur systematischen Anslöschnng der
staatlichen Unabhängigkeit Finnlands handle . Dieser Ein¬
sicht entsprang die klare Ablehnung der auf die staatliche
und völkische Selbstaufaabe hinauslanfcnden Zumutungen.

Das Ergebnis waren zunächst Drohungen aus Mos¬
kau und Wutausbrüche  aus London und Washington.
Die amerikanische Juöenprefse winkte mit dem Zaunpfahl
des Abbruchs der diplomatischen Beziehungen.
Auf dem Weg dazu hat Roosevelt inzwischen brüsk den
finnischen Gesandten Procope und drei seiner Mitarbeiter
aus den Vereinigten Staaten ausgewiesen , eine feindselige
Maßnahme , mit der er nicht nur eine neue Verbeugung vor
Stalin machen, sondern nach einer Andeutung der Londoner
„Times " auch die Preisgabe Finnlands als Tauschleistung
für Sowjetzugeständnisse im Fernostkonflikt anbieten wollte.
Roosevelts verächtliche Handlungsweise hätte keine treffen¬
dere Charakterisierung erfahren können, als es im ameri¬
kanischen Repräsentantenhaus durch den Senator Knudsen
geschehen ist. Der erklärte . Millionen von Amerikanern
fühlten sich beschämt  über die plumpe Behandlung , die
Roosevelt dem finnischen Volk zuteil werben lasse, denn
vor nicht langer Zeit hätten Beamte der USA -Regierung
gerade Finnland noch als leuchtendes Beispiel  der
Ehrbarkeit , Aufrichtigkeit und Rechtschaffenheit hingestellt
und Roosevelt selbst sei es gewesen, der Finnland einmal
als den Inbegriff eines demokratischen Mn st e rst a a t e 8
gefeiert habe.

Es war sehr angebracht , datz Roosevelt damit an seine
frühere , ganz andere  Haltung gegenüber Finnlands
erinnert worden ist. Am 17. Oktober 1939 hat er an die
Sowjets appelliert , nicht Forderungen an Finnland zu
stellen, die „im Gegensatz zu seiner Unabhängigkeit stehen".
Nachdem der sowjetisch-finnische Winterkrieg schon entbrannt
war , verurteilte er am 1. Dezember 1939 in einer Botschaft
an die Sowjets deren Terrorangriffe auf Helsinki und er¬
klärte , sie hätten „das Herz aller zivilisierten Männer und
Frauen mit Schmerz erfüllt und das Gewissen der Mensch¬
heit tief erschüttert ". An den Genfer Verband richtete er
eine Note , wonach das finnische Volk von de» Vereinigten
Staaten seit Beginn der Feindseligkeiten „greifbare Be¬
weise der Sympathie " empfangen habe. Jetzt aber,  wo
Roosevelt zum dienernden Lakai Stalins geworden ist, ist
in seinen Äugen bas finnische Helbenvolk anf einmal zum
Herausforderer und Friedensstörer geworden , der die ach
so kleine, harmlose und unschuldige Sowjetunion in der
Ausführung ihrer menschheî sbeglückenben guten Absichten
bindert.

Ziemlich gleichzeitig mit der „öiplomania >en" Gewarr-
tat Roosevelts begann der neue bolschewistisch « An»
sturm  gegen Finnland auf der Karelischen Landenge . Da¬
mit hat wie gesagt für das finnische Molk der Krieg neuer¬
dings ein sehr ernstes Gesicht bekommen. Die unverändert
aufrechte Haltung der Nation geht aus den Erklärungen
des Ministerpräsidenten Lin ko mies  und des Marschalls
Mannerheim  hervor . Hat der Ministerpräsident nicht
nur betont , baß das finnische Volk unverrückbar an den
Steg des Rechts glaube und baß es zugleich um die Werte
kämpfe, die für alle abendländischen Kulturvölker die Vor¬
aussetzungen eines menschenwürdigen Daseins sind, so hat
Finnlands Marschall das Schicksal des Landes abermals
in die Hände seiner Soldaten gelegt und die Erwartung
ausgesprochen , daß keine Widerwärtigkeiten sie zerbrechen
und daß sie gemeinsam auch jetzt den harte « Schlägen trvtzei
werden.

Die waffcnbrttöerlichen Gedanken des deutschen Volkes
lind aller Mitkämpfer für Europas Freiheit und Zukunft
>'ind beim kämpfenden Finnland.  Sein Beitrag
urr Bewahrung Europas tritt gerade am dritten Jahrestag
)es Abwehrkampfcs gegen den bolschewistischenEuropasturm
ehrenvoller denn je hervor . Es wird sein Ruhm  sein , nach
Harten Opfern in den Reihen derer  zu stehen, die durch

-ihre tapfere Beharrlichkeit das Dasein Europas gegen die
bolschewistische Todcsörohung gesichert haben.

Dakota und Minnesota von Zyklon heimgesucht Nach
einer Washingtoner EFR -Meldung wurden die Gebiete von
Dakota und Minnesota am Sonntag von einem starken Zy¬
klon heimgesncht. Neben umfangreichen Sachschäden, Zer
störungen und Verkehrsverbindungen und Gebäuden win
nich zahlreiche Personen getöini bzw. schwer verletzt.



Französische Erinnerungen
Tor vier Jahren , am 23. Juni  1640 , wurden die

Wafffeu still st andsverhanölungenmttFrank-
reich abgeschlossen. Es sind seitdem in Frankreich mehrere
sehr aufschlußreiche Bücher erschienen, die sich mit dem Schick-
salswcg des Landes seit Beginn der Westoffensive Deutsch¬
lands beschäftigen. Ihnen allen gemeinsam ist der Gedanke,
daß diese Katastrophe , die binnen sechs Wochen hereingebro¬
chen war , hätte vermieden werden können, wenn Paris nicht
im Schlepptau Englands gewesen wäre . Und ein weiterer
Gedanke zieht sich wie ein roter Faden durch alle diese Ver¬
öffentlichungen : Der Umschlag der Stimmung , der in jenen
eineinhalb Monate « erfolgte , vom Optimismus höchsten Gra¬
des („Niemals kommen sie durch die Maginotlinie ") bis zur
Verzweiflung , zur Panikstimmung , die Millionen von Fran¬
zosen, Männer , Frauen und Kinder , auf die Landstraßen
tagte.

Niemand in Frankreich hatte mit einer Katastrophe der¬
artigen Ausmaßes gerechnet, zu stark war das Gefühl der
Sicherheit , daß man in dem Schutz von Stahl und Beton
empfand. In dem Augenblick jedoch, da diese für unüber¬
windlich gehaltenen Hindernisse gefallen waren , gab Frank¬
reich sich verloren . All die Kampfhandlungen , die nun folg¬
ten, trugen den Stempel der sicheren Niederlage auf der
Stirn . Vergeblich das Bemühen einiger Heerführer , in dem
immer mehr um sich greifenden Chaos Ordnug zu schaffen.
Die Lawine, die ins Rollen gekommen war , konnte durch
nichts mehr aufgehalten werden . Der Widerstand , der den
deutschen Truppen geleistet wurde , war gewiß noch - äh und
erbittert , aber es fehlte ihm die große und einheitliche Pla¬
nung , da alle Absichten der gegnerischen Führung , kaum - aß
sie in nähere Erwägung gezogen waren , durch die sich ge¬
radezu überstürzenden Ereignisse nicht mehr ihrer Verwirk¬
lichung zuaefiihrt werden konnten.

So mußte jener Tag kommen, La Frankreich , die Nutz¬
losigkeit eines weiteren Widerstandes einsehend, zudem jeder
Dag neue Verluste und eine weitere Verschlimmerung der
Lage brachte, die Bitte um Waffenstillstand aussprach. Im
Walde von Compisgne,  an der Stätte , an der 22 Jahre
vorher - er Hochmut Ser Franzosen seine Triumphe gefeiert
hatte , trafen Deutsche und Franzosen zusammen . Mit größter
Korrektheit wurden die französischen Unterhändler empfan¬
gen. Wte anders war ihre Lage, als die der Deutschen, die
einst den Uebermut des vermeintlichen Siegers so deutlich
hu fühlen bekommen hatten . Der 22. Juni 1940 brachte den
Abschluß der Waffenstillstanösverhandlungen , die von Frank¬
reich angenommen und unterschrieben wurden . Drei Tage
später , am 28. Juni , fiel der letzte Schutz, Ser Waffenstillstand
war in Kraft getreten.

Bier Jahre sind seitdem verstrichen. Montoire sollte
«ine neue Aera im Zusammenleben der beiden Völker «in-
leiten . Wenn diese Politik sich nicht sogleich durchsetzte, so
deshalb , weil in Frankreich trotz seiner Niederlage noch
immer Sie Kräfte von einst am Werke waren , die sich dem
Attentismus verschrieben hatten und nicht gewillt waren,
am Aufbau eines neuen Europa mttzuwirkcn . Und diese
Strömungen waren auch dann nicht ausgeschaltet , als der
Marschall Pierre Laval mit der Bildung der Regierung
beauftragte . „Ich glaube an Deutschlands Sieg ", erklärte
Laval . Aber Darlan und andere arbeiteten den Anglo»
Amerikanern in - te Hände. So kam es zur Landung in
Ziranzösisch-Noröafrika , zum Verrat von Toulon , zum Ber¬
uft des Empire . Ein Schicksal, das hätte vermieden werben
önnen , wenn alle maßgebenden Franzosen jene Aufrichtig¬
keit gezeigt hätten , an der has Reich es niemals hatte fehlen
assen.

Der Anschauungsunterrichte freilich, den die Anglo¬
amerikaner in Nordafrika sowie durch ihre Bombenangriffe
auf französische Städte und Dörfer erteilt haben, hat selbst
den Franzosen die Augen geöffnet, die in den Räuber » nnd
Piraten „Befreier"  erblicken zu können glaubten . Daß
ie Schlacht, die nunmehr auf Frankreichs Boden ausge-
ragen wird , über die Zukunft des Landes entscheiden wird,

ö ist eine Tatsache, an der man in der französischen Oef-
ntltchkett nicht mehr voritbergehen kan«.

Di« „stillen" Verluste
ZS NSA -Bomber in Schwede« notgelanbet — Drei Bomber

ins Meer gestürzt
Aus dein Flugplatz von Malmö  mußten , wie „Aftou-

hladet " meldet, am Dienstag vormittag nicht weniger als
L6 USA -Bomber notlanben . Wie Reuter meldet , führten
Z8 USA - Bomber  am Dienstag in Schweden Not¬
landungen  aus . 16 von ihnen landeten auf dem Flug¬
platz von Malmö . Die Besatzung einer Maschine, die in
Brand geriet , kam um.

Während eines Luftkampfes , der sich über Lallanb -Fal-
Ker (Dänemark ) entwickelte, sind zwei USA -Bomber west-
sstch von Landsland ins Meer gestürzt.  Eine dritte
Feindmaschine stürzte südlich von Gjedser ab.

Der Orne-Vrütlenkops eingeengt
GtSru«snk<»«r gegen Lsndo« fortgesetzt— Die schwere« Verluste der Irroafioxsflotte

Durchbruchroersuchei« Mittelitalie« gescheitert— S8 Terrorbomber vernichtet

äud Ans dem Führerhanptquartier, 21. Juni . Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

I « der Normandie  wnrde der feindliche Brücken¬
kops östlich der Or « e weiter eingeengt. Feindliche Angriffe
südwestlich Tilly  wnrde « zerschlage», 18 Panzer dabei
abgeschossen. Angriffe des Gegners nördlich Balogne
scheiterten. Gegen die Südsront der Festung Cherbourg
fühlte der Feind mit schwächere« Kräfte« vor, die abgc-
wieseu wurden. Mehrere gepanzerte Spähwage« wnrde« in
Brand geschossen.

Bei de« Kämpfe» im Landekops hat sich die Besatzung
eines Stützpunktes der Lnftnachrichteutruppeunter ihrem
Kommandanten Oberleutnant Egle  dnrch bssondere Tap¬
ferkeit ausgezeichnet.

Das Störnngsfener gegen London  wird
fortgesetzt.

Kampfflugzeuge erzielte« l« der Nacht Bombeutresser
aus feindliche Schiffsansammlunge« vor der normannische«
Küste.

Seit dem 6. Juni versenkte»  Luftwaffe , Kriegs¬
marine sowie Heeres- und Marineküsteubatterien vor der
normannische« Küste und im Kanal, nicht eingerechnet die
feindlichen Berlnste durch Minentresfer, zwei Kreuzer,
14 Zerstörer,  vier Schnellboote, 27 Fracht- und Trans¬
portschiffe mit 167 466 BRT und 12 Panzerwagen-Lan¬
dungsschiffe mit 18 366 BRT.

Dnrch Bomben-, Torpedo- und Artillerietresfer rvurLen
drei Schwere Kreuzer, drei weitere Kreuzer, 21 Zerstörer,
neu» Schnellboote, 68 Handels» und Transportschiffe mit
287 666 BRT , zwei Landungsfahrzeuge mit 4666 BRT und
ei« Dampfer mittlerer Größe beschädigt.

Auf einer Frontbreite von über 146 Kilometer tobte
auch am vergangene» Tage in Mittelitalie « die
große Abwehrschlacht i « unverminderter

Stärke.  Immer wieder versuchte der Gegner «mer
scharfer Zusammenfassung seiner Kräfte» unsere Front aus-
zureitze». An dem harte« Widerstand «nserer Truppen schei¬
terten alle Dnrchbruchsvcrsnchedes Feindes . Nach Bereini¬
gung örtlicher Einbrüche war die Hauptkampflinie am
Abend voll in unserer Hand. Lediglich im Räume nordwest¬
lich Perngia  kamen die Kämpfe «och nicht z« Rnhe.
Die blntige « Verluste  des Feindes waren beson¬
ders hoch.

Während der gestern gemeldete« Rückführung unserer
Truppe« von der Insel Elba  wurden bei der Abwehr von
See - nnd Lustangrisseu zwei feindliche Schnellboote ver¬
senkt, zwei weitere schwer beschädigt und zwei Jagdbomber
abgeschoffen. Dabei haben sich die unter Führung des Kor¬
vettenkapitäns Wehr mau«  stehenbe « Kampsfähren nnd
die Mariueküstenbatterie Piompino  vesonders ausge¬
zeichnet.

An der südlichen Ostfront»  südlich der SMa¬
lens ker Rollbahn  und südöstlich WiteVsk  scheiter¬
te» örtliche Vorstöße der Bolschewisten.

Sicherungsstreitkräste der Kriegsmarine versenkte« am
19. und 26. Juni im Finnische » Meerbusen  in har¬
te« See - und Luftgefechte« fünf sowjetische Schnellboote,
beschädigtenweitere sechs, von denen ein Teil in Brand
geriet und-schoffen neu» feindliche Flugzeuge ab. Ei« eige¬
nes Fahrzeng ging verloren.

Starke «ordamerikanischeBomberverbände führten am
gestrigen Bormittag Terrorangrisfe  gegen die Städte
Hamburg , Hannover , Magdeburg und Stettin.
Es entstanden Schäden nnd Personeuverlnste. Luftverteidi«

uugskräste vernichtete« S8 feindliche Flugzeng «,
arnnter 49 viermotorige Bomber. Weitere 2 3 vier¬

motorige Bomber  mutzten «ach Angriffe« nufere»
Jäger und Zerstörer auf schwedischem Gebiet « ot-
landen.

Die 3V»opensausl schlägt z«
A«f de« Sefecht»sta«d der «e«e« Waffe / Von Kriegsberichter Harald Jansen

tP .K.) Nacht zum Freitag . Grau und matt spiegelt sich
das Monöltcht tu den weiten Flächen zu einer einzigen
großen gestaltlosen Landschaft.

23.82 Uhr . Es rumort das Rollen der Geräte . In weni¬
gen Minuten wird eine neue Waffe zum ersten Gefecht los¬
schlagen. Es wird Wer Nacht zu einer militärischen Wirk¬
lichkeit werden , was in Jahren stiller, mühsamer Forschung
und Erprobung herangereift ist. Die Gesichter der Männer
sind grau und bärtig . Seit Tagen stecken sie in ihren Kom¬
binationen , haben unermüdlich, pausenlos in der Montage
gestanden, gearbeitet , geschuftet, und nun sind sie fertig zur
befohlenen Minute . Soldaten eines neuen Gerätes der deut¬
schen Wehrmacht.

23.38 Uhr . Wir stehen abseits und möchten den Atem an-
halten vor Erregung . Ruhig schwingt der Lärm der Unken
einiger Tümpel , Bis ein seltsamer, hämmernder Ton sich
durch die Nacht bohrt , wie das gleichmäßige Motorengeräusch
eines auf hohen Touren laufenden Lastwagens , der einen
steilen Berg htnaufkrtecht . Aus der dunklen Landschaft wächst
eS heraus , hängt sich an den Himmel und zieht brummend
nach Westen. Kurs London — das wissen wir . In der Stunde
beS großen EntscheiöungSkampfes hat der unerschöpfliche,
sinnende deutsche Geist seinem Volk zum großen Daseins¬
ringen eine neue Waffe geschenkt. Eine Waffe neben anderen,
eine Zyklopenfaust , Sie hinüberlangt zur Insel . Die bei Tag
und Nacht, Sie in jeder Minute zuzufchlagen vermag , Ver¬
nichtung trägt und Tod.

Gefechts st and.  Ein großer Raum , 18 Meter breit,
«in holzfarbener langer Tisch, Stühle herum . Gegenüber an
der Wand eine riesige schwarze Tafel mit - er Eintragung des
Gefechtsverlaufes . Aus den Kabinen kommt ununterbrochen
die Kette neuer Meldungen . Ueber die weißen Kästchen der
Tafel spinnt sich das Netz der Eintragungen , Kurswerte,
Korrekturen.

Bor der Breitseite des Tisches sitzt der Ko m m a nd e ur,
ürci ' ' ch:' !trig , groß , ein Paar kühle, blaue Augen in einem
eckigen Gesicht. Es ist faszinierend , wie er die Männer um
sich herum immer wieder erfüllt mit Besessenheit für das
Ziel , das sie als ihre eigenste und höchste Verpflichtung
empfinden , wie er sie in seinen Arbeitsrhythmus zwingt , in
sein „es geht alles ". Dieses Wort steht über seiner Truppe
und seiner Waffe. Der Kommandeur schiebt die Karte zurück.
„Jetzt wird es heiß in London ."

Mitternacht.  Auf der Tafel verdichtet sich- ie Folge
der Sprengkörper zu einem Feuerschlag . — Gegen Mar¬
ge  n . Die Sonne steht am Himmels Feinöaufklärer kreisen.

Immer noch trommelt dte neue Waffe gegen me ynxer , yam-
wert auf London, schert sich nicht um die Flak , kümmert sich!
nicht um Sperren , orgelt sich drohend etzl in das Bewußt^
sein der acht Millionen der Thcmsestaöt und der vielen Mil¬
lionen im Bereich der Süöküste . Brandherde bilde«
s i ch. Detonationen grellen auf , klaffende Kraterränöer zeu¬
gen von der Schwere des Kalibers und der Wucht des Ein¬
schlages, und ununterbrochen jagen in Sichthühe an Londons
Morgenhimmel neue Sprengkörper daher . Hoch über der
Themsemetropole kurven deutsche Aufklärer und beobachten
die Waffenwirkung .. In Ser Nacht noch aus 160 Kilometer
Entfernung sehen sie von der französischen Küste bei einer
Eigenhöhe von 8000 bis üOOO Meter die- Brände durch die
Wolken scheinen.

Der Kommandierende General ist gekommen. In der
frühen Tagesstunde ist Stabsvesprechung . Während in Lon¬
don die Explosionen  toben , Flak und Sperrwaffen ver¬
geblich kämpfen, während die mühsam in vier KriegSjahren
aufgebaute Verteidigung wirkungslos wird , tritt die neue
Waffe in dieser Stunde brüderlich und stärkend ein in den
großen Ring der kämpfenden Front . Als ein Geschenk, das
die Heimat ihren Söhnen zur rechten Stunde mttgegeben hat.

Jetzt schreien sie nach Menfchkichkett
Kroatisches Matt praugert bi« Heuchelei der Anglo-

Amerikaner au
Der bekannte kroatische Schriftleiter Stipe Tomicie ant-

wartet in einem Leitartikel des „Hrvatski Narod" auf di«
jjetzt anläßlich des Einsatzes der neuen deutschen. Waffe im
anglo-amertkantschenLager laut werdenden Rufe nach
Menschlichkeit.  Er schreibt: Als die Rufe nach Mensch¬
lichkeit aus Deutschland, Frankreich, Belgien, Kroatien,
Rumänien, Bulgarien kamen, ging man im anglo-ameri-
kanifchen Lager gefühllos darüber hinweg. Man begründete
seine Methode des Bombenteppichs und der Bombardierung
und Beschießung von Verwunbetentransporten und Laza¬
retten mit militärischen Erfordernissen. Jetzt, da der Ein¬
satz Ser neuen deutschen Waffe auf ihrer Seite Opfer for¬
dert, holen sie die Humanität wieder he'rvor. Die Anglo-
Amerikaner haben das Prinzip der Humanität gegenüber
-er Bevölkerung, gegenüber Krauen, Greisen und Kindern,
gegenüber Verwundeten aus dem internationalen Kriegs¬
recht gestrichen. Das internationale Krtegsrecht leitet sich
aus Hem Natnrrecht ab. Aber es verpflichtet di« Gegner
nur solang«, als es vo « bslden Setten  eingehalten
wird.

Das Mädchen in der Wolke
von llriks lletller

Verl»s De. Frtur vom Dorp, fsteltal/ZLci» »»
15. Fortsetzung.

„Warum hast du das getan '?" jauuuert « sie, vor Trauen
blind . „Ach, warum nur ?"

Sabine sah alle, dte um sie versammelt waren , - er Reihe
«ach an. Sie war die einzig Ruhige unter ihnen.

„Wenn ihr mich nicht gestört hättet ", sagte sie leise, „dann
wäre das Brüderchen jetzt schon wieder lebendig. Und du
müßtest nie mehr weinen , Mama !"

„Mein Gvttl " schluchzte Sie Baronin fassungslos. „Du
hast doch nicht etwa - "

Sie kam nicht zu Ende, denn Sabine kü' te sie jäh auf
den Mund . ,FH wollte das Brüderchen erlösen", erklärte
sie langsam. „Wie Anka den Prinzen erlöst hat. AlS ich
feine Blume auf Sem Teich sah, nahm ich es mir vor . Nun
habt ihr mir alles verdorben ."

„Mein Gott ! Mein Gottl " schluchzte die junge Frau,
das Kind tn den Armen wiegend. „Nie wieder darfst du
das tunl Nie wieder ! — Ich wäre gestorben vor Gram !"

Sabine streichelte schweigend das Gesicht der Mama.
„Ich dachte, du solltest glücklich sein", verteidigte sie sich

dann zaghaft.
„Und ich allein bin schuld daran ", sagte Apollonia hart.

„Gott verzeih mir , was ich angerichtet Habel"
Sie streiften dem Kind sein Hemdchen über , das einer

der Hunde im Gras gesunden hatte, uiw begaben sich stumm
ins Haus . ES war keiner unter ihnen , der Lust zum Reden
gehabt hätte.

Auch als die Familie Lang vereinsamt tm Gartensaal
s..ß, da die HauSsrau mit Sabine , die diese Nacht bei ihr
v eüringen sollte, nach kurzem Abschied hinaufgegangcn war,
bl .ed es lange Zeit still zwischen ihnen. Dann aber trat nach
bescheidenem Anklopsen Apollonia ein.

„Ich möchte fragen, ob die Herrschaften vielleicht etwas
zu trinke » wünschen."

„Tanke , nein ", antwortete der Geheimvat ausatmeud.
„Aber, wenn ich Sie um etwas anderes bitten darf, so er-
k.ären Sie mir doch um Gottes willen, warum daS Kind

dem Leben aeben wollte !"

Apollonia, noch bleich von all der ausgestandenen Angst,
lehnte sich erschöpft gegen den Türrahmen . „Ich Lin schuld",
behauptete sie zum zweitenmal mit düsterer Festigkeit. „Es
kommt von dem Märchen , das sie so sehr geliebt hat. Da
opfert sich nämlich eine Magd für den Königssohn. Ein
Zauberer hat gesagt, daß er in eine Wasserrose verwandelt
ist und nur durch eine reine Jungfrau erlöst werden kann,
wenn sie freiwillig bei Vollmond ins Wasser geht. Und heute
mittag fragt mich das Kind, wann Vollmond ist. Ich denke
mir nichts weiter dabei und sage: heute abend kannst du
ihn sehen. Und abends, als ich sie bade, kann sie nicht genug
vom Seifen und Nagelbürsten bekommen! Ich zieh ihr das
Hemdchen über und leg sie ins Bett , da fragt sie: bin ich
jetzt eine reine Jungfrau , Apollonia ? — Aber natürlich bist
du das , Hab' ich gesagt, denn sie war doch so eifrig beim
Baden , und das mit dem Mond am Mittag hatt ' ich längst
vergessen. Dann hat sie gebetet, und ich bin gegangen. Aber
wie ich dann nachher das leere Bett gesehen Hab', und der
Schreck hat mich ganz kalt werden lassen, da mußt ich ans
einmal alles . Und es war mir so gewiß, Laß ich hätt'
schwören können, sie ist in den Teich gegangenl"

Der Geheimrat sah Apollonia lange an. Wie ein altes
Bild stand sie dort an Ser Tür , mit ihrer buntkarierten
Schößchenbluse, dem dunkelgrünen Bauernrock und der
schwarzscidenenSchürze.

„Von jetzt an müssen Sie sehr vorsichtig in der Wahl
Ihrer Märchen sein", nickte er ihr sinnend zu. „Nicht wahr,
das wissen Sie selbst?"

Apollonia schlug die Hände vor ihr gutes Gesicht und
ging still hinaus.

Cilly Lang lehnte blaß in ihrem Sessel. „Das arme Kind
ist total überspannt ", seufzte sie nervös.

Da tat zum erstenmal Achim den Mund auf. „Sollte
es wirklich überspannt sein, sich opfern zu wollen, wenn
man an den Sinn dieses Opfers glaubt ?"

Sein Vater klopfte ihm beruhigend die Schuft-r . „Hel¬
dentum färbt ab, wie es scheint. Wer lassen wir das!
Das Erlebnis hat mir den Schlüssel zu Sabines Seele -in
die Hand gegeben: nun,weiß ich, wer sie ist!"

In das Gesicht des Fünfzehnjährigen trat ein Ansdruck
fast schmerzhafter Spannung . .Mas denkst du, Vater ?"

Der Gehetmrat sah seinen Sohn aufmerksam an. „Das
Mädchen in der Wolke", fügte er langsam. ,Za . so möchte

ich sie nennen . Sie hat eine heldische Seele uno n»ro rnr-
mals klein werden können! Solche Menschen, mein Junge,
schreiten in eine Wolke gehüllt durch bas Leben. Nich s ver¬
mag sie herabzuziehen , nichts ihr Wesen schlecht zu beein¬
flussen. Aber wer einmal einen Blick in ihr Innerstes wer¬
fen durfte , kommt nie mehr von ihnen los ! Je nach Art
seiner eigenen Gesinnung bleibt , er ihr Gefangener ."

Cilly Lang starrte stumm auf ihren Mann . Achim hin¬
gegen in dessen unregelmäßigen Zügen es heftig arbeitete,
sprang plötzlich auf mrd ging zum Fenster hin.

„Sie ist noch so klein", murmelte er mit halbersttckter
Stimme . „Aber es ist nicht möglich, daß man sie — und
diesen Abend jemals vergessen kann !"

„Gehen wir zu Bett ", schlug die Mutter verstimmt vor.
„Sabine ist gewiß ein sehr gefühlvolles Kind, das hat sie
heute bewiesen. Aber du schätzt den Wert ihrer schwärmeri-
scheu Veranlagung entschieden zu hoch ein, Hc-urann !"

Der große Junge am Fenster wandte sich jay um, >ur»
während die überraschte Mutter in seinem jetzt seltsam festen
Blick den des Geheimrats wtedererkannte , sagte er ruh,gt

hast unrecht, Mama !"

„Steh an", nickte der Vater lächelnd. „Du setzt mich tu
cstannen, Achim! Es freut mich aufrichtig, feststelle«
, dürfen , baß sich auch in deiner Seele Bezirke finde«,

die Ln dir das alleinige Hoheitsrecht zu wahren be-

, Jit jeM MensM Leben gM NWMlM Kl
schehnisse oder Worte , die »«begriffen , aber auch unvergessen
über seiner Kindheit schweben, aus deren Bereich sie sta«^
wen und deren Bedeutung ihm erst später blitzartig klaü
wird . So lange jedoch bleiben sie unerkannt in seiner!
Seele verhaftet , quälen sie ein wenig mit ihrer rätselhafte«
Natur , verblassen wohl auch manchmal, um dann endlich
eines TageS, wenn ein neuer Entwicklungsabschnitt sich' still
vollendet hat , jäh daS wahre Gesicht ihres Sinnes zu ent-?
Willen,

(Fortsetzung folgt .)
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Gedenktage : 1827: Der italienische Staatsmann und Philo¬
soph Niccolo dt Macchiavelli gest. - 1767: Der preuß.
Staatsmann und Gelehrte Wilhelm v. Humboldt geb.
1818: Der Maler Anton Grass gest. — 1819: Der Be¬
gründer der wissenschaftlichen Konstruktionslehre , Amrust
Möhler , geb. - 1861: Der Admiral Maximilian v. Spce
geb. - 1867: Der Verlagsbuchhändler Eugen DieSer :chs
geb. - 1919: Gründung der Universität Köln . - in" .
Der Geograph Joseph Partsch gest- ^ ,E - ^ erzeich
nung der deutschen Waffenstillstandsbcöingungen
pttzgne. - 1941: Beginn des Krieges dem BoUcyewis
Mus. - 1942: Rommel wird Generalfeldmarschall.

Arlaub 1944
Die vorbildliche Urlaubsregelung des nationalsozialisti¬

schen Deutschland für alle Berufe und alle Schichten der Be¬
völkerung ist auch während des Krieges in Kraft geblieben.
Erst im Vorjahr 1943 mußten größere Einschränkungen im
Interesse der Rüstungsproduktion und der allgemeinen
Kriegserfordernisse hingenommen werden . Die Beschrän¬
kungen gelten im wesentliechn auch für das laufende Jahr
1944. Bei Sen Einschränkungen wird auf die besonderen so¬
zialen Bedürfnisse weiter Schichten wie bisher Rücksicht ge¬
nommen.

- Durch einen Erlaß des Reichsarbeitsministers werden
verschiedene Zweifelsfragen geklärt , die sich im Vorjahr er¬
geben hatten . Danach erhalten alle GefolgschaftSmitglicöer
auch der privaten Wirtschaft 29 Arbeitstage Urlaub , wenn
sie vor dem 1. April 1898 geboren sim Vorjahr vor dem
1. April 1894) sind. Alle jüngeren Kräfte haben Anspruch
ans 14 Arbeitstage . Ansprüche auf längeren Urlaub können
auch 1944 nicht geltend gemacht werden . Die sozialen Maß¬
nahmen umfaßen auch in diesem Jahr wieder den Urlaub
der Jugendlichen , der unbeschränkt bestehen bleibt , sowie den
Heimkehrerurlanb . Der Mindesturlaub bei Arbeitern mit
besonderer gesundheitlicher Gefährdung und der zusätzliche
Urlaub für Schwerbeschädigte und Inhaberinnen des Ehreu-
krenzes der deutschen Mutter bleiben ebenfalls bestehen.
Wenn eine Reise beabsichtigt ist, muß der Urlaubsbeginn auf
die Wochentage von Dienstag bis Freitag gelegt werden.
Auf jeden Fall darf eine Urlaubsreise nur an diesen Tagen
nngetreten werden.

Solche Gefolgschaftsmitglieöer , die weniger als 14 oöer
26 Urlanbstage zu beanspruchen haben, können ihren Ur¬
laub in vollem Umsang nehmen. Eine prozentuale Be¬
schränkung und natürlich auch eine Erhöhung des Urlaubs-
ansprucheZl finden nicht statt. In besonderen Fällen kann
der Betriebsführer , wenn es die Verhältnisse zulasse», be¬
sonders erholungsbedürftigen Mitarbeitern im Rahmen
ihres alten Urlaubsanspruchs einen längeren Urlaub ge¬
währen . Dies gilt aber nur für besondere Ausnahmesälle.
Die vor dem 1. April 1895 geborenen Gcfolgschaftsmitglie-
-er können in solchen Fällen insgesamt 28 Urlaubstage er¬
halten , die jüngeren bis zu 21 Arbeitstagen . Der Zusatz¬
urlaub bleibt hiervon unberührt sSchwerbeschädtgtc, usw.)
Wenn in den Tarifordnungen bisher ein solcher dreitägiger
Zusatzurlaub nicht vermerkt worden war , soll er jetzt ein¬
heitlich gewährt werden . Für Führer und Führerinnen der
Hitlerjugend , die über 18 Jahre alt sind, erhöht sich der Ur¬
laub auf 18 Tage , wenn eine betriebliche Möglichkeit dazu
gegeben ist, jedoch gilt dies nur , wenn sie an einem Lager
oder an einer Fahrt der HI teilnchmen.

Der Urlaub soll in den einzelnen Betrieben auch in die¬
sem Jahr über das ganze Jahr verteilt werben . Der Zeit¬
punkt wird durch den Betriebsführer bestimmt. Besondere
Wünsche, insbesondere der werktätigen . Frau , sollen nach
Möglichkeit berücksichtigt werden . Eine Abgeltung nichter-
haltenen Urlaubs kann nur im Rahmen des diesjährigen
Urlaubsanspruchs stattfinöen , aber nicht für den sonst übli¬
chen tariflichen Urlaubsanspruch . - Durch diese Urlaubs¬
regelung soll auch für 1944 eine Minöesterholung der schwer
^arbeitenden Bevölkerung sichergestcllt werden . Die Ein¬
schränkungen entsprechen dem gewaltigen Ringen um die
^deutsche Zukunft.

Die Rosen blühen . . .
Mehr und mehr erschließen nun die Rosen ihre Kelche

und verschönern mit Düften und Farben die sommerliche
Erde . Es ist vielleicht die schönste Zeit des Jahres , wenn
die Rosen blühen . Da steht die Erde auf der höchsten Höhe
ihres Seins , die Tage sind lang und die Nächte sind kurz
und hell. Heuduft , der erste Ernte -Atem, durchzieht die
sonnige Welt und die sommerliche Sonnenwende , der wir
uns nähern , sendet ihr Licht rings in alle Lande. In diesem
Glanz und dieses Duften stellen die Rosen ihre mannigfach
getönten Farben . In den einen Gärten crschimurern sic
hell, in anderen tiefdunkelrot : es gibt gelbe ' isen mit einem
hauchzarten Schmelz und taufrische weiße ' ten. Wer ver¬
möchte alle Arten und Farben zu nennen ? Unendlich töne¬
reich ist der Nosenflor , und gärtnerische Kunst hat immer
wieder neuen ersonnen . Wohl kaum eine Blume ist bei den
Menschen so beliebt wie die Rose : darum wird sie auch liebe¬
voll gepflegt und betreut.

NMliekzeiiMe an Stelle von WetzeuerzerrMen
Die Weizenversorgung macht es erforderlich , zunächst

in der 64. und 65. Zuteilungsperiode an alle Verbraucher
über 10 Jahre an Stelle von 1000 Gramm Weizenerzeua-
nmen , die gleiche Menge Roggenerzeuffnisse auszugeben
D :e Inhaber der Reichsbrotkarte B erhalten deshalb aus
die auf dieser Karte befindlichen zwei Großabschnitte (A
und B ) über je 500 Gramm Brot oder 375 Gramm Mehl
nur Roggenerzeugnisse , obgleich diese Abschnitte nicht mit
einem großen R gekennzeichnet sind. Die Abrechnungs¬
stellen der Ernährungsämter tauschen den Bäckereien und
Einzelhandelsgeschäften diese Abschnitte nur in. Bezugscheine
«b . r Roggenmehl um . Kinder bis zu zehn Jahren erhalten
Wioggen- und Weizenerzengnisse in bisherigem Umfange

Rundfunk am Freitag
Reichsprogramm:  7L0 —7.45 Uhr : Eine chemische

Sendung zum Hören und Behalten : Eisen und Stahl . 11.3»
bis 12.0» Uhr : „Wer schaffen will, muß fröhlich sein", eine
Sendung des RAD . 12.35—12.48 Uhr : Der Bericht zur Lage.
14.15- 15.»» Uhr : Die Kapelle Erich Börschel spielt. 15.00 bis
18.8» Uhr : Tänzerische Skizzen . 16.30—16.00 Uhr : Solisten¬
musik. 16.00—17.00 Uhr : Aus Oper und Konzert . 17.16 bis
18.30 Uhr : Unterhaltung mit Hamburger Künstlern . 18.80
bis 19.00 Uhr : Der Zeitspiegcl. idlS - 19.3» Uhr : Front¬
berichte. 19.45—20.00 Uhr : Dr . Goebbels -Aufsatz. 20.18 biv
21.00 Uhr : Musikalischer Spaziergang mit dem Köniasbcrger
Rundfunkorchester . Leitung : Theo Hollinger . 21.00—-2.00 Uhr:
..Klingendes Mosaik", Operettenklänge . Jnskrnmentalsolr,
heitere Melodien oder Unterhaltungsmusik.
. Deutschlanösender:  17 .15- ^ 3» Uhr / Madrigale
und Orchestermustk von Bach, Haydn, N.Strauß und Busoni.
20.16—21.00 Uhr : Das spanische Liederbuch von Hugo Wolf.
21.00- 22.00 Uhr : Konzert der Münchener Philharmoniker:
'"wzart . Schubert . Leitung : Oswald Kabasta.

Ritterlichkeit . Von jedem wohlerzogenen deutschen Mann
verlangt man Ritterlichkeit , besonders der deutschen Frau
gegenüber . Das ist jene Ritterlichkeit , die viele gerade im
Kriege nicht mehr zeigen zu müssen glauben . Ein Alaun , ob
er nun Soldat ist oder nicht, steht in der Straßenbahn vor
einer Frau auf und ist hilfsbereit , wo immer er nur es sein
kann. Vergessen wir nicht, was Ritterlichkeit bedeutet und
daß sie eine uralte Tradition hat . die wir zu wahren ver¬
pflichtet sind. Die Ritter des frühen Mittelalters verpflich¬
teten sich, Kaiser und Reich gegen die äußeren Feinde zu
schützen. Das Ideal des Rittertums als folgerichtige Auswer¬
tung des altgermanischen Königsgedankens wurde zum Vor¬
bild für viele Jahrhunderte . Die Blüte der Ritteczeit brachte
eine erste Blüte des deutschen Schrifttums ' mit sich. Walther
von der Vogelweide sang von deutscher Art , Zucht und Le¬
bensführung ; Wolfram von Eschenbach dichtete den Parsival;
Hartmann von der Aue gab im „Armen Heinrich " ein Ab¬
bild der geistigen Haltung seiner Zeit ; Gottfried von Straß¬
burg sang vom tragischen Schicksal Tristans und Isoldes . An
sämtlichen Höfen erklangen die Weisen der Minnesänger , die
Lieder der fahrenden Spielleute und die Heldenepen einer
verehrungswürdigen Zeit . Wir leben wieder in einer großen
und schweren Zeit des Kampfes um unser Deutschtum . Wir
haben Männer unter uns in Heimat und Front , die Kämpfer
sind und Frauen , die ihre letzte Kraft eiusetzen sür Deutsch¬
land . Das verpflichtet zur Ritterlichkeit den Frauen und
Müttern gegenüber , mehr denn je. Ritterlichkeit kann jeder
üben , denn sie ist eine Angelegenheit des Herzens und des
Taktes . ' P . H.

Vortrag San .-Uffz. Hetz verschoben. Der auf Mittwoch¬
abend angesetzte Vortrag über „Erlebnisse in amerikanischer
Gefangenschaft " wurde wegen Verhinderung des Redners ver¬
schoben. San .-Uffz. Hetz spricht nunmehr am kommenden
Samstag über das angeführte Thema.

Seife für Knochen. Der Reichskommissar für Altmaterial¬
verwertung veröffentlicht im Anzeigenteil eine Bekannt¬
machung für die Inhaber von Einzelhandelsgeschäften , die
Seife führen , nach der diese verpflichtet sind, sich sofort die
Kernseife zu besorgen, die für 5 Kg. abgelieferte Knochen gegen
die an den Annahmestellen oder Schulvorsammelstellen e.usgc-
gegebenen Gutscheine verkauft wird . Damit dürfte jede Haus¬
frau in Kürze die Möglichkeit haben , ihr Stück hochprozen¬
tiger Kernseife zu erhalten , wenn sie ihre 5 Kg. Knochen bei
den bekannten Annahmestellen oder an die Schulkinder ab-
geliesert hat.

VsnrvuiikslLiiHgsLsi «« » r
Heute abend von 22.34 Ubr dis morgen krüb4.52 Ubr
diondsukgang 6.59 ttkr diondunlergsng 22.59 llbr

.^ Ester ) nicht erfolgen . Ausgenommen sind zum Medi-
zinstudmm kommandierte und beurlaubte Wehrmachtsangehö-
rrge und Versehrte.

Das 21. Kind am Vorabend der Silberhochzeit
: Lreiburg i. Brg ., 20. Juni . In Ebringen bei Freiburg

schenkte die Frau eines Bergmannes eine Stunde vor Beginn
des Silberhochzeitstages ihrem Mann das 21. Kind . Die

'Freude über dieses Ereignis war doppelt groß , da sich die
Mutter besonderer Gesundheit erfreut.

Verbrecher bei der Festnahme erschossen
Villingen , 19. Juni . Der von der Polizei gesuchte Sitt-

.lichkeits- und Gewaltverbrecher Josef Mußler wurde am Frei-
>tag auf der Straße gestellt und , als er sich seiner neuerlichen
j Verhaftung widersetzte und trotz Warnung auf die Polizei¬

beamten mit dem Messer eindringen wollte , niedergeschossen¬
er starb kurz darauf . Der Verbrecher war mit einem Zug von
auswärts hier angekommen und wollte sich anscheinend in
seine Wohnung begeben. Dank der Aufmerksamkeit eines Jun-
gen, der ihn beobachtet hatte , konnte die Polizei rechtzeitig
verständigt werden. Mußler war wegen Sittlichkeitsverbrechei
bereits erheblich vorbestraft.

Warum der Wein heute knapper ist als im Frieden
Wir hatten in den Jahren 1934 und 1935 einen Vollherbst

j und in den nachfolgenden vier Jahren noch gute Weinerträge.
! Darauf folgte das Jahr 1940, das in Württemberg  in¬
folge der Auswinterungsschäden und der ungünstigen Witte¬
rung mit 44 000 Hektoliter nur etwa ein Siebtel eines Nor-

, maljahres brachte 1941 ergab auf der von 12 000 auf 8400
!Hektar verringerten Anbaufläche mit einem guten Herbst
! einen um ein Drittel gegenüber dem Frieden verringerten
! Ertrag . Das Jahr 1942 fiel dagegen nochmals um mehr als
! ein Drittel zurück, und das Jahr 1943, das wieder einen
guten Weinherbst bei sehr schöne? Qualität brachte, entspricht
mengenmäßig dem Jahr 1941. Die Auswinterungsschäden
werden auch in den nächsten Jahren noch nicht behoben wer¬
den können.

Daraus ergibt sich, daß nach einer solchen Serie von
Jahresergebnissen , die unter dem Friedensdürchschnitt liegen,
auch die größten Lager längst erschöpft sein müssen. Ein Aus¬
fall im ganzen Reich von rund einer Million Hektoliter kann
durch Einfuhr , die Wir ja auch im Frieden schon in ziem¬
lichem Umfang , vor allem für Herstellung von Trinkbrannt-

Nürtingen . (Günstiger Rebenstand .) Der Stand der Lin¬
senhofer Weinberge ist ein außerordentlich guter . Der Ansatz
der Blüten ist schön und die Pflanzen sind gesund wie selten
in einem Jahr.

Wcilheim , Kr . Hechingen. (Bei der Holzabfuhr verun¬
glückt.) Der 15 Jahre alte Xaver Beck aus Weilheim wurde
bei der Holzabfuhr im Wald schwer verletzt und mußte in dis
Klinik nach Tübingen übergeführt werden.

Gerstetten , Kr . Heidenheim . (Von einem Farren ange-
ssallen.) Der auf dem Neuburghof bedienstcte Schweizer Paul
Röste! wurde von einem Farren angefallen und so schwer ver¬
letzt, daß er im Kreiskrankenhaus Heidcnheim bald darauf
verstarb.

Heidelberg . (Beim Baden ertrunken .) Beim Baden im
Neckar ertrank die aus Goslar stammende 21 Jahre alte Elisa¬
beth Malkwitz, die in Heidelberg studierte . Wiederbelebungs¬
versuche waren erfolglos.

Schlcttstadt . (Kind ertrunken .) Das zwei Jahre alte Kind
der Familie Stauder in Mussig wurde tot in der „Schwemme"
aufgefundeu . In einem unbewachten Augenblick hatte sich das
Kind aus der elterlichen Wohnung entfernt , hatte vermutlich
am Wasser gespielt und war hineingestürzt . Die nach der
Auffindung sofort vorgenommenen Wiederbelebungsversuche
waren ohne Erfolg.

Aus Baden , (Tödlicher Unfall . — Vermißt .) An den Fol¬
gen eines Unfalls starb der in Baden -Baden wohnhafte Claus
Vogt aus Lahr . Der im Alter von 15 Jahren stehende
Schüler ist der Sohn des Sparkasscnbeamten Hermann Vogt.
— Seit 14. Juni wird in Offcnburg ein 78 Jahre alter Mann
vermißt.

Bon der Universität Tübingen
Tübingen , 20. Juni . Für das Wintersemester 1914/45 kön¬

nen Neuaufnahmen zum Beginn des Medizinstudiums
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wein, . Sekt und Wermut statten, nicht ohne weiteres ausge¬
glichen werden . Ein solcher Versuch würde vielleicht weniger
au den dort vorhandenen Weinmengen als an anderen kriegs¬
bedingten Schwierigkeiten scheitern.

Hinzu kommt, daß die Nachfrage nach Wein im Kriege
unverhältnismäßig stark selbst bei denjenigen Verbrauchern
gestiegen ist, die früher nie Wein getrunken haben . Das hängt
damit zusammen , daß sich die Zusammensetzung des Bieres
geändert hat und der Alkoholgehalt stark herabgesetzt wurde,
während der Wein keine Veränderungen durchgemacht hat.
Schließlich mußten sür die Wehrmacht und für sonstige Len¬
kungsmaßnahmen , wobei nur an die Sonderzuteilungen nach
Terrorangriffen zu denken ist, bedeutende Weinkontingente
sichergestellt werden , die früher dem allgemeinen Verbrauch
zugeführt wurden . Es ist ein Irrtum , anzunehmen , der Han¬
del oder die Genossenschaften würden den Wein absichtlich
zurückhalten . Die Erfahrung hat gezeigt, daß es notwendig
ist, die Kontingente möglichst monatlich oder in anderen
kurzen ZeitaLständen zuzuteilen , weil sonst ein Halbjahrcs-
kontingent ebenfalls in Monatsfrist verbraucht würde.

-MS -Kur .)

«ISS»
22. Juni 1944: Jakob Reinhold,  Neuenbürg , 74 Jahre alt

^Xnguft Tärnrnle
Franz Hammer schreibt unter der Ueberschrift „Zu

Nurecht nicht genügend bekannt" im „Deutschen Kultur¬
dienst" über den schwäbischen Dichter Aug . Lämmle u . a.:

Daß wir dem Schwabenlande eine große Anzahl bedeu¬
tender Dichter verdanken, weiß jeder Deutsche. Es ist deshalb
Wohl auch verständlich, daß bei solcher Vielzahl der eine oder
der andere Dichter etwas übersehen wird . Doch gerade das
Beispiel des großen Schwaben Friedrich Hölderlin,  der
erst um die letzte Jahrhundertwende zu der ihm gebührenden
Anerkennung kani, sollte uns zur Aufmerksamkeit mahnen . Es
braucht ja nicht gerade ein Hölderlin zu sein, der übersehe»
wird : man denke zum Beispiel auch au den ersten deutschen
Bauerndichter , den Schwaben Christian Wagner,  der heute
noch — im dritten Jahrzehnt nach seinem Tode — vielen
Deutschen nicht einmal dem Namen nach bekannt ist! Und wie
viele kennen August Lämmle,  den schwäbischstend»r schwä¬
bischen Dichter .unter den Lebenden? Gewiß nur wenige im
Reich — in Schwaben aber kennt ihn jeder, ja ehrt und liebt
man diesen vortrefflichen Dichter über alle Maßen!

Lämmle wurde als Sohn eines Bauern am 3. Dezember
1876 in Oßweil bei Ludwigsburg geboren , und wie so mancher
begabte Bauernjunge , der es „besser" haben sollte als der
Vater , wurde er Volksschullehrer, Seine ersten Gedichte
„Schwobebluat " erschienen 1913, seine ersten Erzählungen
„Spinnstubengeschichten " erschienen 1916. Einem größeren
Kreis wurde er aber zunächst durch seine bedeutenden volks¬
kundlichen Arbeiten — „Die Volkslieder in Schwaben "/
„Brauch und Sitte im Bauerntum " — und durch seine Be¬
treuung der ,',Qnellenbncherei zur Schwäbischen Volkskunde"
(seit 1924) sowie die Redaktion der Monatsschrift „Württem¬
berg" (1929—38) bekannt.

Die schwäbischen Gedichte sind in dem Band „Es leiselet
im Holderbusch" vereint (wie auch die im folgenden genann¬
ten Bücher bei Fleischhauer u. Spohn in Stuttgart erschie¬
nen). Sie zeugen am schönsten für Lämmles Lauterkeit und
echte Heimatlicbe , für seine beneidenswerte Fähigkeit , ganz in
dre Seele seiner Heimat einzudringen und sic zum Schwingen

und Singen zu bringen — nichts beweist ihre Volksliederhafte
Stärke besser, als daß einige dieser Gedichte bereits anonym
in aller Schwaben Munde sind. Mit dem Schwäbischen Dich¬
terpreis 1936 wurde der köstliche Band „Schwäbisches und
Allzuschwäbisches" ausgezeichnet ; kein zweites Buch hätte die¬
sen Preis eher verdient . Denn hier ist Lämmle ein echter
Schwabeuspiegel gelungen und zugleich ein Schwäbischer
Hausschatz wie Johann Peter Hebels „Schatzkästleiu". In
Anekdoten, Schnurren und gescheiten Betrachtungen mannig¬
facher Art ist der Schwabe dargestellt :, mit seinen Vorzügen
und Schwächen, unberfälscht und unbeschönigt aus gerechte
und gütige Weise.

Ergänzung findet dieser Band durch die Gesammelten
Geschichten „Der Herrgott im Allewind ", die vor allem für
Lämmles famose Erzählkunst zeugen : es sind echte Geschichten
— oft auf wahren Begebenheiten fußend ! —, wie sie gerne
vom Volk weitererzählt werden , von einem Meister erlauscht,
ausgesponnen und in das rechte Gewand gebracht. Heiter¬
gütige Weisheit entstrahlt dem ganzen Buche, dem der Dichter
in seinem Vorwort folgende Worte voranstellt : „Der Herr¬
gott im Allewind " betrachtet sich seine Welt wie sie ist, wie er
sie geschaffen hat , nicht wie sie nach der überlieferten Mei¬
nung ängstlicher Bravheit sein soll. Er sieht der Menschen
Leben und Treiben , hört ihre Klagen und Wunsche — er hört
und sieht alles mit heiterem Antlitz ' und gütigem Herzen.
Und es ist ihm genug, mit leichter Hand zurechtzurücken, was
sich verschoben, den Verstand , sein größtes Gottesgeschenk, auf-
zuwecken und seine Menschenkinder ein wenig am Ohr zu
nehmen und ihnen zu sagen: „So schmecket doch und sehet!'

Das bisherige Werk August Lämmles rundet das herr¬
liche Buch „Die Reise ins Schwabenland ", das , schön bebildert,
eine kenntnisreiche Darstellung des Schwabenlandes gibt,
seiner Schönheit , seiner kulturellen und wirtschaftlichen Werte,
seines besonderen Menschenschlages mit den die Jahrhunderte
überdauernden Sitten und Bräuchen — jedoch keineswegs auf
trockene „belehrende " Art , sondern in köstlicher Plauderei , mit
oft humorvollen Einschiebseln, von einem Dickster geschrieben,
der seine Heimat über alles liebt, die alle Deutschen mit seinen
Augen sehen lernen sollten.



^ . r!Ä!er>:-̂ der Weidelsoder
Die Zeit ist gekommen, in der da- Milchvieh wieder hinaus-

getrieben wird, damit es sich vom Wachstum der Weiden nähre. Es ist
daher ein Gebot dieser Zeit, der Pflege des Weidelandes gesteigerte Aus-
merksamkeit zu schenken. Der Reichsnährstand hat in jahrelanger un-
ermüdlichsrAufklärungsarbeit die Betriebe von der Notwendigkeit einer
besseren Griinlandpslege zu überzeugen gesucht und sie mit de» Mitteln
zur Leistungssteigerungder Wiesen und Weiden bekannt gemacht. Der
Erfolg dieser Bemühungen ist auch nicht ausgeblieben. Viele Betriebe
haben, den Ratschlägen folgend, alle erdenklichen Möglichkeiten an¬
gewendet, um den Ertrag der Weiden zu steigern, und ihrem pflicht¬
bewußten Handeln ist es zu danken, daß mit der Verbesserung
der Futtergrundlage  die Milchleistungen der Kühe zunahmen,
die Milchablieserung und Buttererzeugung stieg und die Fettversorguug
des Volkes und der 'Wehrmachtgesichert wurde. Ein Abstieg des Ertrages
der Weiden müßte daher umgekehrt Nachteile für die Milcherzeuguna
und Fettversorgung zur Folge haben, und hier und dort lassen sich
Stimmen vernehme», die eine solche Entwicklungbefürchten, weil cs bei
den herabgesetzten Stickstoffzuteilungennicht mehr möglich sei. das Weide-
land in nennenswertem Maße mit Stickstoff zu düngen.

Me Dinge liegen indessen nicht so. Die S t i ckst o f f d u n g u n g isi
allerdings ein Mittel der Ertragsteigerung des Weidelandes, aber keines-
Wegs das einzige seiner Art. Viele andere Möglichkeitengibt es, die
dem gleichen Zwecke dienen; sie stehen jedem Betrieb zur Verfügung
werden jedoch keineswegs überall angewendet. Voran siebt die recht¬
zeitige und gründliche Verteilung der Fladen und das Abmähen der
Äeilstelle» auf den Weideflächen. An der Belehrung über die Notwendig¬
keit und den Nutzen dieser Arbeiten hat es nicht gefehlt. Trotzdem sind
Im Sommer und Herbst die Weiden weit und breit mit Geilwuchs be¬
deckt, als untrügliches Zeichen dafür, daß die Fladen überhaupt nicht oder
höchst mangelhaft auf der Fläche ausgebreitet wurden. Untersucht man
sodann, ob in der Gewinnung, der Pflege und dem Einsatz des Wirt-
schaftseigenenDüngers alles geschehen ist, was zur Verbesserung des
Weidelandes möglich war , so kommt man in zahlreichen Betrieben
wiederum zu einem enttäuschendenErgebnis. Sie düngen den Roggen¬
acker immer noch mit Stallmist , bringen es aber nicht fertig, die eine
oder andere Führe Stalldung für die Weiden abzuzwcigcn. Abfallstoffe,
wie Unkraut, Kehricht, Gräbenaushub, Müll und Tcichschlamm, sind
Wohl allerwärts zu finden, werden jedoch durchaus nicht überall sorg¬
fältig gesammelt, um, zu Kompost verarbeitet, der Weidedüngung zu
dienen. Die Jauche läuft oftmals in braunen Rinnsalen vom Hof in
den nächsten Graben, weil die Art ihrer Aufbewahrung mangelhaft ist
Erhebliche Teile dieses stickstoffhaltigen Düngemittels, die dem Weide-
känd zugute kommen könnte, geben verloren-

Spricht man von W e i d e d ü n g u u g , so braucht man apo reines-
Wegs sogleich und ausschließlich an Stickstoffgabenzu denken, und die
Klage über Stickstoffmangelsowie die Behauptung, er sei schuld an un¬
befriedigendenErträgen des Weidelandes, ist überall dort lediglich eine
Ausrede, wo die betriebseigenen Möglichkeitennicht zweckmäßig genutzt
werden oder gar ungenutzt verkommen. Erst wenn sie nach bestem Wissen
und Können verwertet worden sind, besteht ein Recht, betriebsfremde
Mittel , wie Stickstoffdünger, in Anspruch zu nehmen. Ueberdies weiß
jeder geschulte Weidewirt, daß die Leistungen unserer Weidbn in hohem
Maße vom richtig bemessenen Besatz mit Weidevieh und von einer zweck¬
mäßigen Weidetechnik abhängen. Die Weide wird nur dann Milch¬
höchsterträge  geben , wenn regelmäßig für junges, eiweißreiches
Futter gesorgt wird und die Besetzung je nach Leistung erfolgt. Dazu
sind Gruppen zu bilden und planmäßig umzutreiben. Werden sodann
hie zu Beginn der Weidezeit nicht begangenen Koppeln rechtzeitig ge-
smäht, so gewinnt man hocheiweißhaltigesHeu oder Gärfutter für die
'Wlntcrfütterung , und durch die wechselweise Nutzung des Grünlandes als
Wiese und Weide wird gleichzeitig die Grasnarbe verbessert, was sich aus

«die Erträae annstia answirkt.

Auch hier sind also noch ungenutzte Reserven voryanoen, ungsyooenc
Schätze, die es zu bergen gilt. Bemühen sich alle Betriebe, die sich mit
der Pflege und Nutzung ihrer Weiden noch im Rückstände befinden, auch
auf diesem Gebiet tatkräftig um die Steigerung der Leistungen, so er-
schließen sich von neuem unabsehbare Möglichkeitenzur 'Erhöhung der
Milcherträge und der Buttererzeugung. Die Mittel zu diesem Zweck sind
allen Landwirten bekannt, an musterhaft geführten Weidebetrieben, die
als Vorbild die'-en id f. jn Mangel.

Das Bannsporttreffen der Hitlerjugend in Nagold
Am 17. und 18. Juni bewies die Hitlerjugend des Bannes

Schwarzwald (101), daß ihre sportliche Tätigkeit auch im fünf¬
ten Kriegsjahre nicht nachgelassen hat . Die sportlichen Leistun¬
gen und die Freude am Sport der 1000 Jungen und Mädel,
die in Nagold  zum Bannsporttreffen angetreten waren , um
in ehrlichem und ritterlichem Wettkampfe ihre Kräfte zu
messen , zeigten , daß die Jugend den Sinn dieser Zeit ver¬
standen hat.

Am Samstag marschierten schon in aller Frühe die Pimpfe
und Jungmädel aus den Sportplatz . Rasch wurde nmgekleidet
und zur Flaggenhissung angetrcten . Das Fnhrerwort „Wer
leben will , der kämpfe also , und wer nicht streiten Will in
dieser Welt des ewigen Ringens , verdient das Leben nicht"
stand als Leitsatz über dem ersten Wetkampftag . Der Leiter
der Hauptstelle 2 des Bannes , Oberscharführer Walter Fell-
meth,  verpflichtete sodann die angetretenen Jungen und
Mädel . Sodann entwickelte sich sofort ein munterer Sport-
bctrieb , dessen reibungsloser Ablauf von der wohlüberlegten
Vorbereitung und Organisation überzeugte , der in Händen
von Stammführer Seifried  lag.

Nach dem Kampf vereinigten sich die Einheiten auf der
-Ruine Hohen -Nagold zu einer Sonnwendfeier,  die den
Abschluß des ersten Wettkampftages bildete.

Am Sonntag erklang in den frühen Morgenstunden der
Weckruf der Fanfaren , der die Kämpfer wiederum auf den
Sportplatz rief . Im Laufe des Vormittaas wurden in harten
Kämpfen die besten Mannschaften - der Gefolgschaften und
Mädelgruppen ermittelt.

Der Nachmißtag bildete den Höhepunkt des Bamnport-
treffens . Zum Großen Schlußdienst  waren zahlreiche
Gäste von Partei , Wehrmacht und Staat erschienen , sowie
viele verwundete Kameraden . Sehr spannend waren die Ent¬
scheidungen im Lauf . Mit größter Begeisterung wurden die
Sieger von ihren Kameraden bejubelt . Dann marschierten die
Einheiten zur Siegerehrung im offenen Viereck auf . Unter
den Klängen des Spielmannszuges und des Fanfarenznges
aus Altensteig und Calmbach zogen der Fahnen - und der
Siegerblock in das Kampffeld ein . Der Bannführer ergriff
das Wort und gedachte zuerst der gefallenen Kameraden . An¬
schließend dankte er in herzlichen Worten allen den Stellen
der Partei , der Stndt Nagold , der Behörden und des NSNL,
besonders auch dem VfL Nagold , die durch ihre hervorragende
Unterstützung die Durchführung des Bannsporttreffens er¬
möglichten . Nach der Bekanntgabe der Siegerinnen und Sie¬
ger durch den Bannführer sprach der Kreisleiter zur Jugend
und riß sie durch seine begeisternden Worte mit.

Mit der Ehrttng des Führers und den Nationalliedern
schloß das Treffen.

Die Sieger im Mannschaftskampf 1S14
HI . 1. Mannschaft 2/401 Nachr . Altensteig 2546 P .;

2. Mannschaft 27/401 Nagold 2527 P .; 3. Mannschaft 8/401
Calmbach 2303 P.

DI . 1. Mannschaft 8/401 Calmbach 2612 P .; 2. Mann¬
schaft KLV -Lager Wildbad 2505 P .; 3. Mannschaft 27/401 Na¬
gold 2317 P.

BdM . 1. Mannschaft 27/401 Nagold 2445 P .; 2. Mann¬
schaft KLV-Lager Falkenburg-Herrenalb 2401 P .; 3. Mann¬
schaft 9/401 Calw 2141 P.

IM . 1. Mannschaft 27/401 Nagold 2813 P .; 2. Mann¬

schaft 24/401 Hirsau 2636 P .; 3. Mannschaft KLB-Lager He»
renalb 2502 P.

Die Sieger im Fünfkampf
HI . 1. Silberer Walter , Nagold 2860 P .; 2. Kießling

Karl , Wildbad 2804 P .; 3. Haist Waldemar , Neuenbürg 2444 P.
BdM . 1. Wolf Edith , Nagold 1997 P .; 2. Gehring Irma,

Neuenbürg 1372 P .; 3. Weinmann Lilo , Nagold 1371. P.
BdM -WerkgruPpe . 1. Hafner Amalie . Nagold 2216 P .;

2. Gehring Marianne , Neuenbürg 1697 P.
Die Sieger in den Einzelwettkämpfe«

HI . 800-Metcr -Lauf . ,1. Reiber Dieter . KLV -Lager
Uhlandshöhe Wildbad 2,17,5 ; 2. Schorpp Karl -Heinz , Nagold

; 2,31,1; 3. Calmbach Oswald . Calw 2,33,3.
! HI - 100-Meter -Lauf . 1. Rau Werner , Calmbach 12,5; 2.
; Hirneisen Walt ., Nagold 12,6; 3. Kießling Karl , Wildüad 12,6.
> HI . 400-Meter -Lauf . 1. Reiber Dieter . KLV -Lager
! Uhlandshöhe Wildbad 59,6 ; 2. Schickhardt Werner , Ebhausen

62,6; 3. Hormuth Rudi , Gräfenhausen 65.0.
- HI . 1500-Meter -Lauf . 1. Bauer Kurt . Neuenbürg 4,45,4;
i 2. Schorpp Karl -Heinz , Nagold 4,52,6 ; 3. Becker Edmund , Grä-
j fenhausen 4,52,8.
! HI . IxlOO -Meter -Staffcl . 1. Gef . 8/401 Calmbach 51,6;

2. Gef . 2/401 Na . Altensteig 53,0; 3. Gef . 27/401 Nagold 53,1.
HI . Weitsprung . 1. Dietrich Alfred , Altburg 6,68 m ; 2.

Rau Werner , Calmbach 5,65 m ; 3. Hirneisen Walter , Nagold
5,62 m,

HI . Hochsprung . 1. Mangold Herbert , Calw 1,55 n >: 2.
Silberer Walter , Nagold 1,45 m ; 3. Reiber Herbert , Nagold
1,45 m-

> HI . Speerwerfen . 1. Jäck Werner , Birkenfeld 34,50 m;
i 2. Silberer Walter , Nagold 34,00 m ; 3. Fallscheer Walter . Al-
! tensteig 28,50 m-
! HI . Kugelstoßen 6,25. 1. Kießling . Karl . Wildbnd 10,28 m;

2. Haist Waldemar , Neuenbürg 9,85 >n ; 3. Wurster Rudolf,
Calmbach 9,30 m.

HI . Keulenwerfen . 1. Bangert Hans , Calmbach 57 m;
2. Wurster Rudolf , Calmbach 53 m : 3. Silberer Walter ,Na-

, gold 53 m.
! HI - Diskus . 1. Wurster Rudolf , Calmbach 25 m ; 2. Sil-
i berer Walter , Nagold 23,50 m : 3. Bangert Hqns , Calmbach
! 22 m ; 4. Rembold Dieter , Bad Licbenzell 21 m.
> DJ . 75-Meter -Lauf . 1. Löckle Heinz , Altensteig 10 0; 2.
! Barth , Calmbach 10,0; 3. Karle Hans , Wildberg 10,4.
i DJ . 4x75 -Meter -Pendelstaffel . 1. Fähnlein 8/401 Calm-
^ bach 44,7; 2. Fähnlein 9/401 Calw 45 -̂; 3. Fähnlein 277401
! Nagold 46.3.
! DJ . Vallweitwurf . 1- Barth Gerhard , Calmbach 73 m;
j 2. Häüerle Siegfried , Altensteig 70 m ; 3. Höslin Herbert,
! Hirsau 69 m.

DJ . Kugelstoßen 4 Kg . 1. Menn Werner . Calw 9,12 in;
2. Ziegler Rolf , Calw 8,99 m ; 3. Weileder Erhard . Neuenbürg

; 8,60 m.
I DJ . Wcitsprung . 1. Barth Gerhard , Calmbach 4,90 m;
! 2. Kronwinkel Horst, ' Wildbad (KLV ) 4,80 m ; 3. Löckle Heinz,

Altensteig 4,80 m.
> DI - Hochsprung . 1. Müller Helmuth , Calw 1.25 m ! 2.
l Bauer Wolfgang , Calw 1,15 m ; 3. Schmidt Herbert , Calw
! 1,10 m.
l DJ . 75-Meter -Lauf . 1. Löckle Heinz , Altensteig 10,4; 2.
! Barth Gerhard , Calmbach 10,7; 3. Carle Hans , Wildberg 10,8.

Orükenknusen dleuendörg -, 22. suni 1944
black bangem Warten erhielten wir
Oie traurige dlsckrickt, daü mein
Ib. Alaun, cier treuberorgte Vater
seines Kindes, unser Ib., kokknungs-
voi 'er Lokn. kruder u. 8ckwager

V'gvir. üsrMsni» Lauer
Inb. des L. K. II und anderer Ausrei'cknungen

im Alter von 31 sskren bei einem Sturman¬
griff im Osten den Heldentod tsnd.

In tiekem Leid:

kert » Lauer , ged . Olsuner mit Kind Lanne-
lore . Oie Litern Karl Lauer und krau
Lriederike , ged . Lücke , t. bleuenbürg sowie
alle Unverwandten.

Trauerkeier am Sonntag den 25. suni, nack-
mittags 3 Okr in OrSkenbausen.

tterrenalb , den 21. suni 1944

ISLlSSLfflLSig«

Oott dem Allmäcktigen bat es gelatien,
meinen berrensgutsn Nsnn , unseren lieben
Vater, Orokvster , kruder, Lckwager u. Onkel

Lurrsv v/sMmsnn
81raSenwart a . 0.

nsck langem, scbwerem beiden im Alter von
71 sakren in die ewige Leimst abruruken.

In tielem Leid:

Oie Qattin Marie Waldmann , xsb . OritLle
mit Kindern und allen Unverwandten.

Leerdixunx kreiiag nsekmittag 4 Obr.

Bei Abfassung des Wortlautes für Todesanzeigen
bitten wir , den beschränkten Raum zu berücksichtigen.

pforrkelm , den 22. suni lS44
Our'Iacliei'str'. 63

^7Ä!k̂ Osns unerwartet traf un« die
traurige bla- bricbt, dak mein lieb,
guter Mann, der stolae Vater

seiner keinen Annelie , unser 8obn , 8ckwie-
gerrobn , kruder, Lckwager , blekie u. Onkel

Lruin krsLssuussr
Oderwaciitm . in einer dlackr .-Abt.

Inb. verleb . Lbrenreicken , am 21. Mai, Kura
vor seinem 30. Qeburtstsg , im Osten den
Leidenlod fand. Wir gaben unser Liebstes.

In tielem Lckmers;
Lut kroiiammer , ged . Wockner und Kind
Annelie . Lbrlstine kroiiammer , ged Ke¬
gelmann und alle Unverwandten.

llrauerkeier am-Lonntsg den 25. suni, nack-
mittagr 3 Llkr4n Lirkenleid.

kkotensoi , den 21. suni 1944

Unser lieber , beraensguter 8okn,
kruder, 8cbwsger und Onkel

Ltabs - Oekrelter

Ink. der Ostmedaille und des Kriegsverdienst-
Kreurer 2. Kl. mit 8ckwertern wurde am
9. Mai bei seiner soldat . pllickteriüllung
im Oslen scbwer verwundet ; am 14. Mai ist
er im Mer von 30 sabren gestorben.

In tiekem Leid ; Oie Litern Oottl . 8cbrakt
und krau Lmma 8cbrskt , ged . Knüller. Oie
Oescbwister Karl Lckralt , r. 2t . im Osten
und krau Mi'na , geb . Ools mit Kindern;
Walter 8clirakt , r. 2t . in Italien ; Lrns
Lckralt und alle Anverwandten . Oie kraut
Hildegard Peter eit.

Drsuerkeier am Lonntag den 25 suni, vor¬
mittags 10 Llkr in Oobel.

nock ysrieiysfl ciurck»
osn Vsi-drauck civssfrsugts-n 00
VVsnn clvrkstd nismsrxl mekf kr
Sir «r drsuckt, clsnn n
ftlsniov silsr, rvnclsms!>s os,

. Visr gilt sbsn5oc>a» auck kieuls
kvlsh« Ksrgs5l«ll1v

w l- I

v!« vklllnkdk Libeltzkovl
Vsiitrvdk , Vglk8dllövvsi8 « ekil

Vsl« .
Oer Vortrag  von Lan.- Okk.

kess über seine Lrlebniss « in
smerikaniscber Oekangenrebslt
findet wegen Verkinderunx des
Kedners erst am 8sm8t »o, 24. dunl
sbsoür 7.ZVM in Mukvbükg ln
liek IllNldsUv statt . Oie gelüsten
Karten Kaden ikre Oültigkeit.

kinffsm . - ttsur
mit Garten , Nähe Asperg gegen4 Z .-Woh«. r« Wildbad.

Angebote unter Nr . 974 an die
Enztäler -Geschäftrstelle.

ktH . - krsusRretls»

Heule abend 8.30 Uhr Dienst!
im Heim. §

sciiMM I.öl!vrgkläd8r8k
von Wildbad dis Laimbach.

Gegen Belohnung abzugeben in
der Enztäiergeschästsstelle.

öiieklisllkriii
an sauberes , gewissenhaste» Arbeiten
gewöhnt gesucht . Posten sichert
selbständige Stellung.

Angebote unter Nr . 972 an die
Enztäler -Geschäftrstelle.

Iknn « kiüvrvil siM

vtws8 Mvansn!
Ls dark beute nickt sein,
dsk nur die Stammkun¬
den alle markenfreien
Artikel — wie KdlOKK  s
Luppen- und Lokenwürkel
— kür sicb allein in An-
sprueb nebmen und da-
durcb die übrigen leer
susgeben . Osker sollte
keine Lsvsfrau von ibrem
Kaufmann Unmäglickss
erwarten ! Oenn tür ikn
ist er seist im Kriege erst«
pklicbt, die Knappen Vor¬
räte gereckt su verteilen.
Oless kameisdscbaftlicbs
Lins'evnng killt aNen!

ssir
sotimuftige
Lsndö j

WWW 8klkkMklRkWM

WM

nickt wsgwerlen, sonäsrn
sie neuen Zwecken dienstbar
macken, weil sie ouck gs-
brouckt nock wertvoll sind,
leere kormamlnt- kloscksn
mlt Lckroubdscksl müssen
ksuts an Apotkeken und
Drogerien rurückgegsben

werden«

SlkätwOSä 6S l>k . 40 Pf.

- --

„VüULLi"
pkleglicb dsdanklsla,

6snn wir könnvnr.2t.Knsgsbs6rkigi
lcsikis Ksp3kssu7sn su §fük5sn. -
cjssssm össckslcl mü§5sn wir tZglick
visls kspsi 'ssuk'sutti'Zgs wisclst ru-
rückssn6sn. Oswald bskutssm um-

gSKtzN Mit
Vzvk »I - Pkk,kLI«

/iF ' L 'FreF

7^

^S5 vm «jsn 5isg
verlongt c!is rcknsüsts
Ossunoung jsclss Ksontrvn.

singskoltsn ^ «pcjsn.

Flottes

8smsMu !Äil
Kan» sofort eintreten.

kunk - Kvtkt Lobs ! .

elegante Serdenbluse , grau geg.
Pullover , Größe 46.

Prima Lederschuhe , blau,
Blockabsntz, Größe 40 gegen eben¬
solche Größe 39 '/?.

Hüfthalter , Größe 44 gegen
kräst . braune Lederhalbschuhe,
Blockabsatz, Größe 39 ' /x.

Blaue Kilzlavve gegen Miid-
chenkchuhe, Gr. 36 oder Roll¬
schuhe mit Kugellager.

Angebote unter Nr . 976 an die
Enztälergeschäftsstelle.

Das kan « cutiÄ cEee
5 -SÜlLi tMLLLllt

'Val)

L>a''üds''wo!IeOWlfkLvfesprscken!

^ p/'äos/'ats.

Größeres Metallhandels -Unier-
nehmcn sudjt in Württemberg, mög-
lidist Nähe Stuttgart ad. Heilbronn

offen oder gedeckt mit Bahn -, mög¬
lichst jedoch auch Wasseranschluß
zu kaufen oder zu mieten.

Angebote unter Nr . 854 a« di«
Enztäler-Geschäftsstelle.

Feldrennach.
Eine junge

Milch- un- Zahrkich
setzt dem Verkauf aus

Erust Röck.

B i r k e n f e l d.
Euch« einen scharfen, wach¬

samen und geflügelfrommen

«vkkuncl
(Rüde ) Wolfshund.

Eberh. Sobl , Dietlingerstr. 43.
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